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Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 2. August ds. Js . ausge-

siellicn Vergütungs-Anerkenntnisse über gemäß Z 3, Ziffer
1 mb 2 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13 . Juni 1873

den Monaten September 1914, Oktober 1914, Januar
1815, März 1915, April 1915, Mai 1915 und Juni 1915
gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden
Riben hierinit aufgefordert. die Vergütungen bei den zu-

S igen Königlichen Kreiskaffen gegen Rückgabe der An-erfcnntniffe in Empfang zu nehmen.
Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,

Stallung, Naturalverpflegung und Jaurage in Betracht.
Den betreffenden Gemeinden wird von den Herren

braten noch besonders mitgeteilt, welche Anerkenntnisse
i, fjrage kominen und ivieviel die Zinsen betragen. Auf
dm Anerkenntnissen ist , über Vergütung und Zinsen zu
Mieren; die Quittungei, müssen aus die Reichskasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
!ie Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
er Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü-
ifflg ber Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse

chligt, aber nicht verpflichtet.
Wiesbaden, den 15. September 1915.

Der Regrerungs -Präsident.
I . V. : gez. v. Gizycki.

XVIII. Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 8. 9. 1915.
Md. Generalkommando.
IM. III b. T .-Nr . 19675/8800.

Betr . : Verbot der Verwendung von Rahm.
Nachdem die Verordnung des Bundesrats vom 2. Sep-

pct d. Js . über die Beschränkung der Milchverwendung
Wgen ist, hebe ich meine die gleiche Angelegenheit be¬
ende Verordnung über das Verbot der Verwendung
"Rahm vom 11. August 1915 — III b Nr . 17 327/7624
M. Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

6397. Weilburg , den 22. September 1915.
Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tages-

Mungen auf die Bestiminungen des § 44 Feld- und Forst-
»uzeigesetzes vom 1. April 1880 und des § 3686 Reichs-
^sgcsetzbuches warnend hingewiesen ist, sind doch wieder-
E Walbbriinde vorgekommen, die auf leichtfertiges Feuer-
Unben durch Privatpersonen , zum Teil auch durch Jugend-
^ue , Wandervögel, Jungdeutschlandbund , Pfadfinder
un Zwecke des Abkochens zurückzuführen sind. Da Wald-

18
1

taube wegen Leutemangels während des Krieges besonders
181« j ,c Su bekämpfen sind und deshalb jetzt eine besondere

/ Mr bedeuten, so ist streng darauf zu halten, daß das
lUe2 E ^nmuachen im Wald durch Personen , die nicht beruf-

" tätig sind, unter allen Umständen unterbleibt,
»nie Forstschutzbeamten sowie die übrige» Polizei-

. jen tt»d angewiesen, jede, auch die geringste Zuwider»
bwg rücksichtslos zur Anzeige zu bringen.

Der Königliche Landrat.
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6502. Weilburg , den 23. September 1915.
^ französische Kriegsgefangene Monzitz Jean Nr.

heute Nacht aus Arbeitsstätte Eschenau entmi¬
ne 26 Jahre , Größe 1,64 m Statur kräftig (un-
/ "apfform rund , Nase gewöhnlich, Augen braun,
°u»kelblond, kleines dunkelblondes Schnurrbärtchen,

JF > Anzug wahrscheinlich blau Leinen. Kopsbedek-
lf "'tonnt , wahrscheinlich rotbraunen Hund mitgenom-

' Sprache französisch, arabisch und etwas gebrochen
9at ê en schwerfälligen Gang , wiegt sich in den

c^ 1 beim Gehen.
y erfud)e die Ortspolizeibehörden des Kreises eingehende
^flchungen nach dem Entwichenen anzustellen, ihn im

geĥ falle sestzunehmen»nd hierher sofort Nachricht

II.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Limburg, den 17. September 1915.
• •JJtonbe'/ °e'n Qm 7- September d. Js . in Limburg statt-
8p Äehmarkt wurde an einem Rind des Vieh-

^chê ,sbmann ans Hadaniar die Maul - und Klauen-
» festgestellt. Nachdem der p. Liebmann seinen
' °*i%ift- ,,'n Hadamar hat abschlachten und sein Stall

^kĵ ^ äßig desinfizieren lassen, ist die über Hadamar
Fl gewesene Gemarkungssperrc aufgehoben worden.

Weilburg , Freitag, den 24. September.

Die über Limburg verhängte Gemarkungssperre besteht
weiter, da noch einige der Seuche verdächtige Stücke Rind¬
vieh in Limburg untergebracht sind.

Der Landrat.
I . V. : Else  n.

L. II . 385/304 Limburg , den 17. September 1915.
Unter den Rindvieh- und Schweinebeständen des Fer¬

dinand Bausch in Oberzeuzheim und des Wilhelm Hof in
Offheim ist amtlich die Maul - und Klauenseuche festgestellt
und über die verseuchten Orte die Gemarkungssperrc ver¬
hängt worden.

Der Landrat.
I . V. Elsen.

I.. II . 236. Liinburg, den 17. September 1915.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde

Lindenholzhausen erloschen ist, wird meine viehseuchenpoli¬
zeiliche Anordnung vom 7. August d. Js . für die Gemeinde
Lindenholzhausen aufgehoben.

Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft. Der Landrat

I . V. Elsen.

Wchtamtlicher Teil.
Gesetzliche Regelung des Verkehrs mit

Stroh in Aussicht.
Dem Vernehmen nach ist eine gesetzliche Regelung des

Verkehrs mit Stroh zu erwarten . Das Stroh ist in erster
Linie berufen, bis zu einem gewissen Grade die Lücken
auszufüllen , die durch die fehlende Einfuhr von Kraftfutter
aus dem Auslande entstanden sind. In jeden: Land¬
wirtschaftsbetriebe muß das Stroh mehr als sonst zu
Fütterungszwecken herangezogen werden. Die landwirt¬
schaftliche Versuchsstation in Göttingen ist damit beschäftigt,
bis zu Beginn der Winterfütterung ein Verfahren auszu¬
arbeiten und den Landwirten bekanntzugeben, das eine
bessere Ausnutzung des Strohes bei der Fütterung ermög¬
licht. Aber auch die Strohmengen , die der einzclneWand-
wirt entbehren kann, müssen zahlreiche und wichtige Zwecke
der Volkswirtschaft erfüllen. Der Strohhäcksel bildet unter
den gegebenen Umständen die Grundlage der Ration der
in städtischen, industriellen und gewerblichen Betrieben
tätigen Zugtiere , er wird in weitem Umfang dazu
benutzt, um aus der Rübenmelasse ein transportables
Futter herzustellen. Die Herstellung von Strobmehl hat
einen beträchtlichen Umfang angenommen, es wird direkt
zur Pferdefülterung , dann aber auch zur Umwandlung ver¬
schiedener Stoffe , wie Panfeninhalt der geschlachteten Wieder¬
käuer, Blut , Kartoffeln usw. in haltbare , oeriandfähige
Ware verwendet. Schließlich ist eine Fabrikation von
Strohkraftfutter in die Wege geleitet, das in seiner Nähr¬
wirkung dem Stärkemehl gleichwertig ist. Berücksichtigt
man noch, daß auch die Heeresverwaltung höhere Ansprüche
als sonst an den Strohvorrat stellt, so wird daraus die
hohe Bedeutung , die das Stroh in der heutigen Volks¬
wirtschaft beansprucht, ohne weiteres klar.

Der Strohverbrauch im landwirtschaftlichen Betriebe
soll selbstverständlichdurch die gesetzliche Regelung nicht
berührt werden. Für das in den Verkehr kommende Stroh
sind aber Preise in Aussicht genommen, bei denen der Er¬
zeuger seine Rechnung findet. Eine Regelung des Ver¬
kehrs mit Stroh scheint aber unter den geschilderten Ver¬
hältnissen unerläßlich, da sonst die Gefahr besteht, daß die
Spekulation sich dieses Artikels bemächtigt. Nach alledem
wird Stroh in der bevorstehenden Wirtschaftsperiode einen
sehr guten Preis haben, und es kann den Landwirten nicht
dringend genug geraten werden, alle irgend greifbaren
Ersatzstoffe für Streuzwecke zu verwenden und möglichst
viel Stroh für die Fütterung im eigenen Betriebe und zum
Verkauf freizumachen, denn es darf nicht vergessen werden,
daß in den von der Trockenheit des Vorsommers be¬
troffenen Gebieten des Reiches auch die Strohernte unbe¬
friedigend gewesen ist.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 23. Septbr. mittags.

(w . T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Begünstigt durch das klare Wetter herrschte gestern
auf der ganzen Front sehr rege Tätigkeit der beiderseiti¬
gen Artillerien und der Flieger.

67. Jahrgang

Ein anscheinend gegen die Kirchhofsstellungvon Sou°
chez beabsichtigter Angriff kam in unserem Feuer nicht
zur Durchführung.

Ein feindliches Flugzeug stürzte in unserem Feuer
nördlich von St . Menehouid brennend ab, ein anderes
mußte nach Luflkampf südöstlich von Vouziers landen. Die
Insassen sind gefangen genommen.

lieber Pont ä Mousion schoß ein deutscher Flie¬
ger im Kamps mit zwei Franzosen einen ab. Das Flug¬
zeug stürzte brennend zwischen der deutschen und französi¬
schen Linie nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaÜsv. Hindeubnrg.

Südwestlich von Lenncwaden ist der Kampf noch
nicht abgeschlossen. Bei unserem Gegenangriff wurden ge¬
stern >5»» Gefangene gemacht. Auch westlich von Dü¬
naburg gelang es in die russische» vorgeschobenen Stel¬
lungen einzudringen ; 17 Offiziere , 2105 Mann , 4
Maschinengewehre sielen in unsere Hand.

Gegenangriffe gegen die von uns südwestlich von
Dünaburg genommenenLinien wurden abgewiesen.

Der Widerstand der Russen nördlich von Ofchmjana
bis östlich von Subot -Niki (an der Gawia ) ist gebrochen.
Unsere Truppen folgen deni weichenden Gegner, der über
l <)0N Gefangene zurücklictz. Der rechte Flügel

kämpft nördlich von Nowo-Grodeck.
Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Weltlich von Walowka wurde die russische Stellung

genommen, dabei wurden 3 Offiziere , 389 Mann ge¬
fangen genommen und 2 Maschinengewehre erbeutest
Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Nordöstlich und östlich von Logisihin wird weiter

gekämpft.:
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Im Westen
gestaltet fich die Tätigkeit immer lebhafter. Begünstigt
durch die klare Witterung, herrjchte auf der ganzen Front
sehr rege Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien und der
Flieger. Ein anscheinend gegen die Kirchhofstellung von
Souchez beabsichtigter Angriff kam in unserem Feuer nicht
zur Durchführung. Der amtliche französische Bericht kann
keine Siegestaten der Franzo,en und Engländer aufzählen
und verweilt dafür mit großer Umständlichkeit bei dem ge¬
meinen Stuttgarter Fliegerüberfall, von dem er behauptet,
daß er die Vergeltung für die Bombardierung unbefestigter
Ortschaften Frankreichs durch deutsche Flieger gewesen sei,
und daß gelegentlich desselben in der Nähe des königlichen
Schlaffes 30 Bomben abgeworfen worden seien. Bon der
Maskierung der französischen Flugschiffe durch deutsche Ab¬
zeichen schweigt der Pariser Bericht selbstverständlich.

Angesichts des Stuttgarter Frevels gewährt es eine be¬
sondere Genugtuung, daß französische Flugzeuge nach der
Meldung des jüngsten Berichtes unseres Großen Haupt¬
quartiers gründlich heimgesuchtwurden. Ein feindliche»
Flugzeug stürzte in unserem Feuer nördlich von St . Mene-
hould brennend ab; ein anderes viußte nach Luftkampf süd¬
östlich von Vouziers landen, die Jnsaffen sind gefangen
genommen, über Pont-a-Mouffon schoß ein deutscher
Flieger im Kampf mit zwei Franzosen den einen ab; daS
Flugzeug stürzte brennend zwischen der deutschen und fran¬
zösischen Linie nieder.

Oie Angst vor den Zeppeline « hatte zur Folge, daß
der Sicherheitsdienst für London um rund 50 neue Beob-
achtungsstationen ;ür Flugzeuge vermehrt wurde. Die
Nachtbeleuchtung der Außenbezirke Londons wird wieder
um 11 Uhr abends eingestellt.

Die Kriegsnusgaben unserer Feinde steigen in»
Unermeßliche. Der englische Schahkanzler Mc Kenna teilte
bei der Bekanntgabe seiner neuen großen Steuerentwürfe
mit, daß die Kosten für die Flotte sich jetzt auf 3800 Milli¬
onen Mark beliefen, die für das Heer auf 14300 Millionen
und für die Vorschüffe an das Ausland auf 8460 Millionen
Mark. Nach bester Schätzung belief sich der Betrag an
täglichen Kriegskosten im letzten Etatsjahr bis zum 31.
März auf neun Millionen Mark! in den letzten Wochen
wurden über hundert Millionen verausgabt. Die Kredite
Frankreichs übersteigen dem dem Haushaltsausschuffe der
Kammer vorgelegten Bericht zufolge sechs Milliarden Fran¬
ken. wodurch die gesamten Kriegsausgaben auf dreißig
Milliarden steigen. Die Monatsausgaben stiegen von 1300
auf 2070 Millionen. Der Bericht nimmt Kenntnis von der
Ankündigung einer baldigen Anleihe. Der Haushaltsaus»
schuß billigte den Bericht und sprach den Wunsch aus, daß
die nächste Forderung von Krediten am 16. November etn-
gebracht werde.



Fortschreitende Kämpfe.
Vor ven Toren Rigas , bei Lennewaden, tobt der

Kampf noch weiter , da die Russen dort verzweifelten
Widerstand leisten. Über den Ausgang dieses Ringens kann
kein Zweifel sein, wurden doch bei unserem Gegenangriff
ISO Russen bereits gefangen genommen . Südöstlich davon,
in der Richtung auf Petersburg zu, gelang es Truppen der
Heeresgruppe Hindenburg , westlich von Dünaburg in die
russische vorgeschobene Stellung einzudringen ; 17 Offi¬
ziere, 2105 Mann , 4 Maschinengewehre fielen in unsere
Hand . Gegenangriffe gegen die von uns südwestlich von
Dünabnrg genommenen Linien wurden abgewiesen . Nörd¬
lich von Oschmjcma bis östlich von Subotniki wurde der
feindliche widerstand gebrochen. Es handelt sich da um
eine Linie von mehr als 40 Kilometer Länge . Oschmjana
liegt 45 Kilometer südöstlich von Wilna und Subotniki um
die angegebene Strecke südlich davon . Unsere Truppen
folgen dem weichenden Gegner , der über 1000 Ge¬
fangene zurücklies;. Der rechte Flügel der Hindenburg-
Gruppe kämpft bei Nowogrodek.

Die Auflösung de» russischen Heeres kommt in dem
vollständigen Mangel eines einheitlichen Armeebefehls zum
drastischen Ausdruck . Da ein Gesamtplan fehlt , so wurden nach
Mitteilungen der Pariser Fachkritik zur Verbeflerung der ge¬
fährlichen Lage der russischen Hauptmacht die Untergenerale
beauftragt , auf eigene Faust nach den Umständen zu handeln.
Diesen Untergeneralen , die unter den widrigsten Verhältnissen
bisher einer " von Strategen ersten Ranges geführten Über¬
macht nach Kräften standhielten , gebühre vollste Anerkennung.

Die Armeegruppe des Prinzen Leopold von Bayern
nahm die feindlichen Stellungen westlich von Walowka und
machte 3 Offiziere und 380 Mann zu Gefangenen . 2 Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet . Weiter südlich ist bie Lage
unverändert . Die Armeegruppe Mackensen steht nordöstlich
und östlich von Logischin noch in andauernden Kämpfen mit
dem Feinde . Logischin liegt nordwestlich von Pinsk . Auf
dem südöstlichen Kriegsschauplatz , in Wolhynien und am
Sereth , ist die Lage noch unverändert.

Der Waffenplatz Minsk , dem sich unsere siegreichen
Truppen immer mehr nähern , war infolge seiner günstigen
Lage an der Kreuzung mehrerer großen Eisenbahnlinien für
den Fall der Mobilmachung von vornherein als Sammel¬
platz eines beträchtlichenTeils der Truppen des inneren Ruß¬
lands bestimmt worden . Zu dem großen Militärbezirk Wilna
gehörig , bildet Minsk neben Wilna ein zweites Lager zur
Truppenzusammenziehung . Während Wilna für die militä¬
rischen Kräfte aus den Landstrichen bestimmt war , die am
Meere liegen und auf die EisenbahnWilna —Petersburg und
die dazu gehörigen Ouerlinien angewiesen sind, soll Minsk
für die Truppen derjenigen Kreise dienen , die an der großen
nordostwärts führenden Bahnstrecke nach Moskau liegen . Der
Sammelcaum Wilna —Minsk ist durch eine direkte Eisenbahn¬
linie zwischen den beiden Städten durchschnitten . Die Linie
führt über Wilna nach Libau und über Minsk nach Romny.
Außerdem führt durch Minsk noch die Eisenbahnstrecke von
Brest -Litowsk her nach Moskau . Ihrer großen Bedeutung
entsprechend war die Garnison der Gouvernementshauptstadt
recht beträchtlich . In Garnison lagen zwei Jnfanterieregi-
menter , eine Brigade Feldartillerie und ein Bataillon Train.
Öd in jüngster Zeit in dieser Zusammensetzung Änderungen
vorgenommen worden sind, ist laut „Kreuz Ztg ." nicht be¬
kannt geworden . Befestigt ist Minsk im Frieden nicht ge¬
wesen . ' Es ist unbekannt , ob die Ruffen jetzt zum Schutze
dieses Waffenplatzes Feldbefestigungen angelegt haben . Minsk
ist an dem Flusse Swtslotsch , einem Nebenfluffe der Bere-
sina, gelegen , hat über 90 000 Einwohner und betreibt be¬
trächtlichen Handel mit Bodenerzeugniflen wie Flachs , Hanf,
Getreide , sowie mit Leder und Holz.

Die sechs Millionen Alüchtinge verursachen der russi¬
schen Regierung nicht geringe Sorge , obwohl sie selbst bezw.
die Heersleitung dos Unglück durch ihre Unmenschlichkeiten
verschuldet hat . In Petersburg fand eine Besprechung der
Flüchtlingsfrage zwischen dem neuen Minister des Innern
und den höchsten Beamten anderer Ministerien statt . Die
Vertreter der Wohltätigkeitseinrichtungen nahmen an der
Besprechung teil , ferner je elf Mitglieder der Reichsduma
und des Reichsrats . Das Ministerium des Innern überwies
dem Semstwoverbande 900000 Rbl ., dem Städteverbande
600000 Rbl . zur Linderung der Rot unter den Flüchtin gen,
aber was können diese steinen Summen sechs Millionen
Flüchtlingen nützen ? Die Regierung beschloß, allen denen,
die infolge des Krieges unmittelbaren Schaden erlitten haben,
Ersatz zu gewähren . Dazu reichten die Mittel der Regie¬
rung auch dann nich aus , wenn sie nicht von der amerika-
konischen Anleihe ausgeschloffen worden wäre , die nur in
Höhe bis zu drei Milliarden Mark an England und Frank-
reich aeaen beschämende Bürgschastsleistuna und horrenden

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von A,rch ibal  d Eyre.
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Es schien jedoch, als sollten meine idealen Wünsche für
diesmal nicht in Erfüllung gehen, denn Ihre Gnaden igno¬
rierten mich gänzlich. Als sie sich jedoch zum Gehen wandte,
gewahrte sie mich endlich und streichelte meinen Kopf — ein
kräftiges Streicheln , wie mich bedünkte, einem Katzenkopf
beinahe ähnlicher.

„Er ist auf dem Wege, ein hübscher Junge zu werden/
sagte sie. „Ich vermute , er geht m die Schule ?"

„Noch nicht, Euer Gnaden ." erwiderte meine Mutter.
„Ich bringe ihm selbst Lesen und Schreiben bei."

„Ah? — Lernt er gut ?"
Ich zitterte vor der Antwort — aber seltsam — meine

Mutter zitterte auch ! „Ja , Euer Gnade »/ erwiderte sie leise.
„Habt Ihr schon überlegt , was er später einmal werden

soll ? — Diener ? Oder Arbeiter ?"
Meine Mutter antwortete nicht. Ich sah sie erstaunt an,

denn ich wühle , daß es die Gräfin höchlichst erzürnte , wenn
man ihr nicht sofort erwiderte . Meine Mutier ab .r verharrte
in 2 >l»veigen — und dann sah ich an ihr das sicherste
Zeichen dafür , daß sie erregt war : sie preßte die Handflächen
zusammen , und jener seltsame Glanz war in ihren Augen.
Die Gräfin hob befremdet die Lorgnette.

„Was , was ?" fragte sie in ihrer kurzen , herrischen

Manien — ^ rooß te  j {jUĉht derartiges werden lassen/ kam
es endlich zögernd , stockend von meiner Mutter Lippen,

„Was denn ?" fragte die Gräfin.
„Ich wollte, er soll ein — '*
„Sprechen Sie auS I — Mein Gott , was ist das für eine

Frau ! Sie wollen, er soll ein —'*

Zinsfuß gewährt werden soll. Der russische Finanazminister
Bark hatte eine lange Besprechung mit dem englischen
Schatzkanzler Mc Kenna . Es werden , so fügt die Londoner
Meldung naiv hinzu , vermutlich noch weitere Besprechungen
stattstnden.

Der türkische Krieg.
Über die Dardanellenkämpfe sandte der englische Ober-

befehlshaber General Hamilton seiner Regierung einen
Bericht , in dem behauptet wird , daß Engländer und Fran¬
zosen im Mai einige Erfolge erzielten . Am 18. Mai wurden
Australier und Neuseeländer von 30000 Mann unter General
Liman von Sanders angegriffen . Die Türken verloren an-
geblich 3000 Tote , die Engländer 100 Tote und 500 Ver¬
wundete . Es folgt eine lange Beschreibung des Kampfes
vom 4. Juni in der südlichen Zone . Zwei schwere Tage
brachten 200 bis 400 Yards ein. Von dem Tage an , sagt
Hamilton , haben unaufhörliche Angriffe und Gegenangriffe
unsere Verlustlisten schmerzlich vergrößert . Er beschreibt
zwei dieser Kämpfe und betont hierbei namentlich die er¬
höhten Schwierigkeiten der Truppenverproviantierung , seit¬
dem am 22. Mai plötzlich deutsche Unterseeboote auf der
Szene erschienen.

Der italienische Krieg.
Cadornas Berichte werden immer oberfauler und steigern

auch in denjenigen Italienern , die noch immer fest auf den
Sieg ihres Verrates hoffen, Zweifel und Bedenklichkeiten
oller Art . Selbst der König , der zur Ermunterung der
Truppen den elfjährigen Kronprinzen Humbert hinter die
Front entsandte , ist von großen Siegeserwartungen offenbar
nicht mehr erfüllt . Seine Antwort auf die Huldignng der
Stadt Rom anläßlich des Nationalfesttages , die man sich als
feurige Siegesfanfare gedacht hatte , klang so nüchtern und
kleinlaut wie nur möglich . Den Sommerfeldzug haben die
Italiener verloren , sie haben , abgesehen von dem einen Ki-
lometer breiten , militärisch absolut wertlosen Streifen am
Plateaurand von Doberdo vor Triest , der ihnen 200000
Tote und Verwundete kostete, nichts , absolut nichts erreicht.
Wenn die Italiener trotz aller Aussichtslosigkeit immer noch
und immer wieder angretsen , so hat das feinen militärischen
und seinen politischen Grund . Der militärische ist, Oester-
reich-Ungarn zu verhindern , starke Kräfte von der italieni-
scheu Front abzuziehen und anderweitig anzusetzen ; der po-
litische ist : Furcht vor Empörung des Volkes , sobald es sich
als betrogen erkennt . Diese Erkenntnis aber wird über kurz
oder lang nicht ausbleiben.

Der serbische Kriegsschauplatz.
Die Vorbereitungen der Verbündeten an der Save und

Donau waren den Serben , wie aus der erhöhten Tätig¬
keit ihrer Flieger , die meist ftanzöstscher Herkunft sind, her-
vorging , nicht unbekannt geblieben . Für die nur aufkläreade
Tätigkeit dieser Flieger sprach es, daß sie gewöhnlich keine
Bomben abwarfen und Begegnungen mit unseren Fliegern
aus dem Wege gingen ; denn auch unsere Flieger klärten
von der Drinamündung bis zum Eisernen Tor , von Belgrad
bis Risch auf . Die Befestigungsarbeiten und der Fürwitz
einer gegen die Drinamündung vorgeschobeuen feindlichen
Abteilung bot laut „B . T / unseren links der Drina zu-
snmmengezogenen Batterien Anlaß zum Einschreiten . Die
serbischen Armierungsabtetlungen wurden von der Drina
verjagt und die Befestigungsarbeiten durch Artilleriefeuer
zerstört . Inzwischen hatten die an der Save und Donau
aufgestellten serbischen Batterien , die neuerdings durch
schwere französische Geschütze verstärkt wurden , das Feuer
gegen die Batterien der Verbündeten eröffnet . Sofort ant¬
worteten unsere schweren Geschütze und erwiesen in kurzer
Zeit ihre Überlegenheit über den rasch verstummenden
französisch-serbischen Gegner.

Bulgariens Einigkeit.
Das Sofioter Organ des früheren bulgarischen Ministrr-

präsidenten und eifrigsten Worikämpfers der russenfreund-
Itcheu Richtung im Parlament des Königreichs , Goris Wasom
sagt in rinem vielbemerkien Artikel : Für Bulgarien hat di?
Stunde geschlagen, da alle Parteihader ruhen und alle , die
aufrichtig dem Vaterlande dienen , sich die Hände reichen und
vertrauensvoll um die Regierung scharen müssen . Patrio¬
tische Bürgerpflicht eines jeden ist es , mit persönlicher und
nationaler Disziplin den kommenden Ereignissen zu begegnen.
Sobald die Fahnen Bulgariens und seiner Armeen entfallet
werden , müssen alle Parteifahnen eingerollt werden . Die
nationale Vereinigung aller Bulgaren kann nur durch ein
geeignetes , diszipliniertes Bulgarien erreicht werden . Wohin
der Weg Bulgariens führ», spricht ein der Regierung
nahestehendes Sofioter Blatt unumwunden aus . Die Er¬
innerung an 1913, d. h. den Bukarester Frieden , must voll-

„Ein Herr werden !" wisperte meine Mutter , und nun
standen ihr ^die Tränen schon in den Augen.

Die Gräfin mußte sich setzen.
„Ein Herr werden !" echote sie. „Und was meinen Sie

damit ? — Ein Kommis ? — Bah , bah, viel besser ein Ar¬
beiter auf dem Lande ! Sie lernen nichts Gutes in den
Städten ."

Meine Mutter schüttelte den Kopf.
„Er sollte ein Herr werden wie sein Vater / flüsterte sie

demütig . „Ein vornehmer Herr !"
„War sein Vater ein vornehmer Herr ?" inquirierte

die Gräfin.
„Ja , o ja !"
„Was war er ?"
„Er war Oberleutnant bei den Husaren , Euer Gnaden !"
Die Gräfin schien wie erstarrt.
„Oberleutnant bei den Husaren ! Davon wußte ich

nichts, habe ich niemals etwas gehört. Bei den Husaren!
Mein Sohn —"

Sie strich mit den Händen an ihrem Kleide nieder, wie
sie zu tun pflegte, wenn irgend etwas gegen ihre Erwartung
und ganz ordnungswidrig ging.

„Ihr Mann ließ Sie ganz unversorgt zurück — rote ?"
fragte sie.

„Er starb so plötzlich — so unerwartet . Er hat für mich
sorgen wollen — aber es war keine Zeit dazu. Wir haben
beide nicht daran gedacht, daß etwas so — so Furchtbares ge-
schehen könnte."

„Warum wandten Sie sich nicht an seine Verwandten ?"
Meine Mutter schüttelte nur stumm den Kops.
„Reden Sie , reden Sie ! Was ist das für eine Sache ?"

rief die Gräfin aus . „Sagen Sie mir , wie es zusammenhängt.
Keine Geheimnisse, wenn ich bitte» darf ! Ich liebe das nicht
bei meinen Untergebenen. Wer war Ihr Gatte ? — Wie
hieß er ?"

Meine Mutter öffnete den Mund , um zu sprechen, und
schloß ihn wieder, ohne ein Wort gesagt zu haben.

ständig getilgt werben , erst bann köcknen Fried » .
Sicherheit auf dem Balkan herrschen . Die Versprech»,
des Bieroerbandes sind Seifenblasen . Bulgarien wir/
auf festen Boden stellen und von Serbien sein Aech«
Waffengewalt fordern.

Das bulgarische Heer
wird nach durchgeführter Mobilmachung eine Stärke
über 400000 Mann besitzen, während Serbien über
nicht 300 000 Mann Truppen verfügt . Rach dem W,
setz von Jahre 1897, das in den Jahren 1903 und
einzelne Ergänzungen erfahren hat , glirdert sich die
nete Macht in die aktive Armee mit ihrer Reserve und
die Volkswehr , die etwa unserem Landsturm entspricht -
der Mobilmachung werden für die aktive Armee nochz?. Didm
truppen aufgestellt . Die Wehrpflicht beginnt mit feem» tun 8
endeten 20. und dauert bis zum'  vollendeten 46. 2
jahre , umfaßt somit 26 Jahre . Die Siebzehn,i lei# 11!
Zwanzigjährigen können im Kriegsfälle ebenfalls ein&eni °
werden . Die Dienstzeit im aktiven Heere beträgt bei Ägin
Infanterie zwei, bei allen anderen Truppen drei ^  Huld
Die Reservisten werden jährlich zu Wassenübungen , «ft
zwei- bis vierwöchentlicher Dauer eingezogen . Vor «achfl
des Krieges bestand das bulgarische Heer im FriedenM
mäßig aus 36 Jnfanterieregimentern zu zwei Batailh, ck» *
11 Kavallerieregimentern mit 37 Eskadrons , üFeldartil , ..
regimentern mit 84 Batterien , einem Gebirgsartillerig, Dill?
ment mit 12 Batterien , so daß die Gesamtzahl der dncch
terien 96 beträgt . Dazu treten noch die erforderliche« m :
Nischen Truppen und die Belagerungsartillerie . «

Im Kriegsfälle verdoppeln sich die im Frieden vch
denen Jnfanterieregimenter derart , daß jedes Regime»
vier Bataillonen aufgestellt wird . Außerdem bildet j
Regiment ein Ersatzbataillon , und jede Division stellt
Reserveinfanteriebrigade zu zwei Regimentern und
Batterien auf . Es besteht somit, wie der militärische
arbeiter der „Voss. Zig ." darlegt , die Operationsarmee
10 Divisionen zu je drei Jnfanteriebrigaden mit im ge
24 Bataillonen , 2 Eskadron « und 12 Batterien , außei
Feldhaubitzen und GebirgSbatterien . Die Gefech
einer solchen Division , die man als ein kleines Arm..— .
bezeichnen kann, ist auf 24000 Gewehre , 24 Mach-, i?1
gewehre , 300 Reiter , 72 Feldkanonen , 4 Haubitzen
Gebirgsgeschütze zu berechnen . Ferner wird ein« Kava,
dioiston von 16 Eskadrons und 16 Maschinengewe ' reu
einigen Batterien aufgestellt . Danach erreicht die Ge
stärke der Operationsarmee etwa 250000 Mann , 6000SM
256 Maschinengewehre und rund 880 Geschütze, jr
treten noch etwa 20000 Mann der Ersatztruppenteile
50000 Mann der Volkswehr . Außerdem haben sich
den mazedonischen Gebietsteilen jetzt schon über ML
Freiwillige gestellt, und endlich werden , wie im Balkan«
noch weitere fünf Divisionen mit zusammen 150 000 I
gebildet werden , so daß das bulgarische Heer eine 8tir
stärke von weit über 400000 Mann erhält , deren °
rüstung , Bewaffnung und Tüchtigkeit gleich ausgezeichnet

Die Klärung der Balkanlage
macht nach Wiener Meldungen erfreuliche Fortschritte
Verhalten Rußlands hat seine Wirkung auf die übrigen
kanstaaten nicht verfehlt , und die diplomatischen Vertretei
Zentralmächte in Bukarest konnten bereits in der von
Woche ihren Regierungen berichten , daß sich auf dem W
balkanischen Verhandlungsgebiete sehr bedeutsame Am
rungen vollzogen haben . Seither sind weitere Fortschrm
zielt worden , so daß man behaupten kann, daß die Vien
bandsmächte ihr Spiel auf dem Balkan endgültig-
lorsn haben. Schon in den nächsten Tagen dürften in
Erenzverkehr Maßnahmen zur Anwendung kommen, die
Aufhören gewisser Gegensätze offenkundig erweisen ww
Der Anschlutz Bulgariens au die AeairalmSchie ff»
Sofioter Meldungen holländischer Blätter wahrscheinlich
Vorbereitungen dazu sind getroffen worden , und er wir
dem Augenblick erfolgen , in dem bulgarische Truppe»
serbische Grenze überschresten.

Der Kampf in Ostafrika. _
Eine erneute Tätigkeit der deutschen Truppen in De»

Ostafrika an der Grenze von Rhodesia melden Lo«°>
Telegramme . Schon vor einiger Zeit war belauft
worden , daß die deutschen Streitkräfte im Osten I
einem Angriff gegen den Grenzposten von Saisa zu»
gezogen hätten . Am 24. August meldete der englische*
Mandant , daß der Vormarsch aufgehalten wurde , mq
jetzt eingetroffenen Meldungen hat ein Gefecht mit beiS-
Truppen etwa zwei Kilometer südlich von Saisa I»
funden . Da Einzelheiten darüber in den Londoner
düngen nicht enthalten sind, so darf man mit eine»
deutschen Waffen günstigen Verlauf dieser Kämpfe r»
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„Waren die Verwandten Ihres Mannes mit der
inverstanden ?* fragte die Gräfin scharf. -

Die quduuUe Erregung meiner Mutter mußte W
insiößen . Sie versuchte zu sprechen, aber nicht eine-
-rach.e sie hervor, und dabei rannen it*r große Träne«
»ie Wangen.

„Rein, " vermochte sie endlich zu flüstern.
„Wußten sie üverhanpt davon ?" .
Ohne zu an :Worten, senkte die arme, gepeinigte Fr«»

lopf . Die Gräfin aber fiagre unbarmherzig weiter : '
„War das überhaupt eine Heirat , von der sie

visscn können ?"
Da stieß meine Mutter einen Schrei aus , der wie«

örust eines zu Tode getroffenen Tieres kam. Für
llugeiibticke saß die Gräfin regungslos da, meine
nit gleichsam versteinerten , runden Augen anblickend.
rber raffte sie ihr Kleid zusammen, stand auf und ging zu»

„Unglaublich !" sagte sie, und ihre Stimme fl?*
nännlich tief, wie wenn sie mir die Strafen für metnl
kenntnis im Katechismus ankün igte . „Ich habe da¬
mals vermutet , sonst —'* Sie blieb plötzlich flehen'
staube, sie hat meine Mutter angesehen, und die Berz"̂
in den Augen der armen Frau mußte auch den Harthe»!
rühren. Langsam , gleichsam widerwillig wandte sie fl"
setzte sich wieder nieder.

„Warum sagen Sie ' mir chas alles ?" fragte fl»
sanfter als bisher.

„Mein Sohn !" flüsterte meine Mutter.
„Ja , ja !" sagte die Gräfin . „Und der Mann?

rr ist tot ?"
„Er war so gut , so freundlich . Und er hat bm.  I

liebt," brachte meine Mutter mühsam hervor , „A?
— dann starb er. Und ich kam heim. Aber niemals *
keinem Menschen habe ich etwas davon gesagt." t hU

„Das war töricht/ sagte die Gräfin . „SSiclteiw«
es seine Verwandten doch für ihre Pflicht gehalten, •l*
sür das Kind zu sorgen — das doch sicherlich

irr,



5 Das Ergebnis der Kriegsanleihe.
Ml« ein neuer Milliardensieg stellt sich das Ergebnis

deutschen Kriegsanleihe heraus , wenn auch das
-er bnis der soeben erst geschlossenen Subskruption noch

*Ö*R
r"W
wirdi

«l
’tärfe
über

- » d
und

>ie be^
e und
richt.

krseb" 1̂ ^ . ^ Einzelergebnifse der jetzigen Zeichnung
c diejenigen für die erste und zweite Kriegsanleihe

daß man des glänzendsten Gesamtergebnisies ge-
Bei den in Betracht kommenden Riesen«

"" men und der unendlichen Menge kleiner und kleinster
^nunaen werden voraussichtlich ein paar Tage verge«

_ ,<?c28 >as ganz genaue Resultat vorliegt . Man bedenke
man die Zehn Milliarden -Anleihe in Tau-

^ Ämarkschetnen auf einander schichten wollte , eine Säule
^ aenau einem Kilometer Höhe entstehen würde,

vem«Leon 0̂ ^ ghere amerikanische Konsul in Hannover ThomsonLedx, .fi- . i. 500000  Mark für die dritte deutsche Kriegsanleihe
^begründete seine Handlungsweise folgendermaßen: Bei

embê $0 . r Feindseligkeiten hatte Deutschland eine National«
von etwa 8 Milliarden , und seitdem ist diese Schuld

ngen ! den Betrag der ersten und
Achsen, also um 13,5 Milliarden . ' Hierzu kommt die jetzige

Kriegsanleihe , also etwa 10 Milliarden . Wenn nun
.ÄS L eventuelle vierte Anleihe noch 10 Milliarden ergibt,
[hmm « d dann noch einmal 7 Milliarden hinzukommen , wird

Deutschland, soweit seine auf den Kopf der Bevölkerung
vT *! schneie Nationalschuld in Frage kommt, gerade so stehen,

lichenI ck Frankreich vor Kriegsdeginn stand , und eine fünf-
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^okat-AaÄ richten.
Weilburg , den 24. September 1815.

1 =: Zeichnungsergebnis bei der Nassauischen Landesbank.
-jicl der Nassauischen Landesbank und ihren sämllichen

, - Menkassen wurden auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet
>18 Millionen Mark gegen 42'/* Millionen Mark bei der

Mkiteu und 27 Millionen Mark bei der ersten Anleihe.
t sämtliche Kassen weisen eine Steigerung gegen die

legte Zeichnung auf . Es wurde gezeichnet bei der Haupt¬
last in Wiesbaden 20^ Millionen Mark, einschließlich
5Millionen Mark, welche die Landesbank und 5 Millionen

1000M Mlche der Bezirksverband für sich und seine Institute ge-
fi. hi sziichnel haben . Bei den einzelnen Landesbankstellen war

das Ergebnis folgendes: Frankfurt 3,2 Millionen Mark,
Meuburg 2 Millionen Mark, lieber eine Million Mark
wurden noch gezeichnet bei den Landesbanksteüen in Diez,
perborn, Höchst, Idstein Limburg und Montabaur . Ueber
eine halbe Million bis zu einer Million Mark in Eltville,
Bad Ems, Hachenburg, Hadamar , Bad Homburg, König-
Itein, Langenschwalbach , Nassau , Nastätten . Oberlahnstein,
Wdesheim, Runkel, St . Goarshausen , Usingen und Weil-
fnjrg.
| Q) Apollo-Theater . Einer der größten und spannend-

fen Delektiofchlager der Gegenwart — »Die Millionen-
mm" — ist für Sonntag , den 26 . September vorgesehen.
!as berühmte Künstlerpaar Hedda Vcrnon und Ludwig
staulmann als Ellen Sandow und Detektiv Brown ver-
itihen es, durch hinreißendes Spiel das an und für sich
gchaltsvolle Drama zu einen, erstklassigen Zugstücke zu
Achen. Das zweite Drama „Der mitternächtliche Gast"
- ist ein vorzügliches Gesellschaftsdrama mit spannenden
^ioliven. .Tie neueste Kriegswoche, Humoresken und Natur-
auinotunen vervollständigen das Programm.

Verbot. Der Verkauf von Pulverblättchen ist für
^ schulpflichtige Jugend verboten ; es wird nämlich in
letzter Zeit soviel Unfug  damit getrieben , besonders mit
dm neu in Verkehr gebrachten sogenannten „Fliegerbomben",

einen starken Knall verursachen und das Publikum
llftch gefährden.

H Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung schreibt uns : Ein
Ungemachs, dessen Samen in der Kriegszeit mannigfachen
Nutzen gewähren können , ist die allbekannte Sonnenblume.
(Helianthus annuus L .) Bis vor kurzem erfreute sie alt

jung durch ihren stattlichen Wuchs , ihre großen Blät-
ser und ganz besonders durch ihre schön tiefgelbe Blüten-
Idjeibe mit dem Kranz gelber Randblüten . Jetzt hängt die
Scheibe schon nach unten , denn sie ist mit Samen schwer
"kpackt. Die Kriegsfürsorgestellen in Stadt und Land soll¬
en schleunigst zum Sammeln und zu sachgemäßer Aufbe-

ve re»
ie Ge!

uteile
i
er
alkanlii
000 M
ne Stil
eren
üchnetsi

ritte,
brige»
iertretei
der «
dem gw
re Ami
ri schrill!
:e vier«
jöitig«
ften in
en, dir
jen vÄ
jte  ist
inlich.
er wir
ruppc«

in Del»
ßonli

lefannt
ten
zu!-»'

. Nah
t belgi
isa st-
boner

eine®
ose reih

;tc m
eure<

riinen

ij, uu dcr ganzen Sache . Ja , ich glaube , sie hätten es für
^ Wicht halten müssen."
I«m^ ne  Mutter hob langsam den Kopf und sah sie feit*

«Glauben Eure Gnaden das ?" fragte sie schwer.
'säi weiß nicht, ja doch," lautete die Antwort . „Sicherlich

u *1 ihre Pflicht gewesen. Schließlich " — nur schwer
ne sich pas Bekenntnis abzuringen — „tun Sie mir

' Neunen Sie mir den Namen , so werde ich Erkundi-
emziehen, bei den Verwandten für Sie sprechen,

^ie nichts, das mau als Beweisstück gebrauchen könnte ?
,.?nef oder etwas anderes Schriftliches ?"
deinem Blick, in dem es wie Furcht lag , ging meine
J .cmem Schrank , der ihre wenigen Wertgegenstände
A der für mich etwas Ehrwürdiges und Geheimnis«

*e» e, ich niemals an leinen Inhalt rühren durste,
^ "dirihu, ihm einen Stoß Briefe , der durch ein blaues

zusammengehatten zu werden schien, und über«
A» der Gräfin.
^ 'nd das Briefe von ihm an Sie ?"

'Wvohl, Euer Gnaden."
»vja."esbriefe?"

nichtsiäj ich denn berechtigt, sie zu lesen ? — Ich bin
'~ aK ich recht damit tue ."

^iitiuie- doch," dinngie meine Mutter , zitternd und noch
dem bui flen Ausdruck von Furcht in den Augen.

. jgbe? ®le Gräfin löste langsam und umständlich die Schleife
Sie r> »ähr̂ "^ s. nahm den obersten Brief und entfaltete ihn,

. lütte .j Üe die andern in ihren Schoß legte. Kaum aber
mÄ '1 Jittei„ le einen Blick auf die Handschrift geworfen , als sie
,Unö ^ »bet, ehret emporsprang und die weißen Blätter weithin
" " Glitte" * ®ben verstreute. Meine Mutter wich um ein paar

totfict, als erwarte sie einen Schlag.
eichtÄ

wahrung der Blütenschöpfe Anleitung geben und auffordern,
ehe die Samen ausfallen . Diese sind bekanntlich so öl¬
haltig , daß sie zur Oelgewinnung dienen können . Geschieht
dies nicht , so lassen sie sich als Vogelfutter , aber auch zur
Fütterung anderer Diere verwenden . Zum Lagern muß
ein luftiger trockener Ort gewählt werden , der vor Mäuse¬
besuch sicher ist ; denn gleich unseren Gartenvögel sind auch
die Mäuse auf die fettreichen Samen sehr versessen.

Provinzielle nnd vermischte Nachrichten.
% Merenberg , 23 . Sept . Eine schöne Naturerscheinung

konnte in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag , der
Einsender sah sie- morgens um drei Uhr, beobachtet werden,
ein Mondregenbogen. Der allen bekannte sonst gleichmäßig
gelbfarbige Hof des Mondes setzte sich aus farbigen Reifen
zusammen. Von dem hellstrahlenden Monde aus folgte
ein hellgelber, dunkelgelber, blauer, grüner und als letzer
ein violetter Reifen. Das Violett des letzteren umkreiste
von rechts nach links flammend das ^Ganze, was der Er¬
scheinung einen besonderen Reiz gab.

\ Waldernbach, 23 . Sept . Dem UnterofMer Joh.
Noll  von hier im Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 56
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Aulenhausen, 22. Sept . Der Grenadier Hauzel
von hier im Grenadier -Regt . Nr . 1 (zurzeit im Res. Laz.
Mannheim erhielt das „Eiserne Kreuz 2. Klasse".

% Weilmüuster , 23 . Sept . Die am 20 . u. 21 . ds . Mts.
am Seminar in Usingen abgehalrene Abgangsprüfung be¬
standen von hier die Prüflinge : Färber und Löw.

Q) Runkel, 22. Sept . Auf die dritte Kriegsanleihe
wurden bei der hiesigen Landesbankstelle 650 000 Mk.
gegen 550000 Mk. bei der zweiten Kriegsanleihe gezeichnet.

Braunfels , 23 . Sept . Fürst Georg zu Solms -Braun-
fels hat für die dritte Kriegsanleihe wiederum einen Mili¬
onenbetrag — genau 1650000 Mk. — gezeichnet. So
meldet ein Frankfurter Finanzblatt.

Dehrn, 21. Sept . An Stelle des zurückgetrctencnBür¬
germeisters Jung ist Herr Wilhelm Georg Burggraf , der
seil 23 Jahren das Amt des Gemeinderechners versieht,
einstimmig zum Bürgermeister gewählt worden.

Limburg. 23 . September . Die dritte Kriegsanleihe
hat in unserer Stadt und Umgebung ein Ergebnis gezei¬
tigt, das alle Erwartungen übertrifft, und die Summen,
die auf die beiden vorangegangenen Kriegsanleihen ge¬
zeichnet ivnrden, bedeutend in den Schatten stellt. Die
Zeichnungen derjenigen Vermittlungsstellen , die bei der
Reichsbank in Limburg auf die zweite Kriegsanleihe 8 200 600
Mark zeichneten, belaufen sich diesmal auf über 11500000
Btark.

Nassau, 23. September . sKriegsanleihe.j Bei der hie¬
sigen Landesbankstelle ist für die d̂ritte Kriegsanleihe rund
1 Million gezeichnet worden.

Wiesbaden , 22 . Sept . In den Dambachanlagen fand
man den Taglöhner Großmann tot auf einer Bank sitzen;
der Schlag hatte ihn beim Frühstück gerührt.

Wiesbaden, 21 . Sept . Die Stadt hat , um dem herr¬
schenden Oelinangel zu steuern, das Sammeln der Buch¬
eckern in den städtischen Waldungen freigegeben und kauft
die Bucheckern zum Preise von 20 Pfg . für das Pfund
auf. Auch die Roßkastanien werden von der Stadt an¬
gekauft.

Frankfurt . 22 . Sept . sEs wird toeiter getrunkenj.
In einer hiesigen Brauerei sind im ziveiten Vierteljahr
1915 400 Zentner Malz mehr in Gerstensaft umgewandelt
worden, als das zugewiesene Kontingent betrug. Der
Direktor der Brauerei ineinte an der Strafkammer , die
Geschäfte seien besser gegangen als man gedacht habe.

.Der wieder Erwarten große Durst kann natürlich die Ver¬
letzung des betreffenden „Kriegsgesetzes" nicht entschuldigen,
das Gericht nahm aber nur Fahrlässigkeit an und ver¬
urteilte den Direktor zu 300 Mark Geldstrafe.

Fulda , 21 . Sept . Der Magistrat hat für Butter und
Eier jetzt Höchstpreise festgesetzt. Während bisher für das
Pfund Butter bis 2,20  Mk . und für das Ei 15 Pfg . ge¬
zahlt wurden , ist jegt der Durchschnittspreis 1,50 bezw.
13 . Pfg . Anfänglich sträubten sich die Bauersleute für
diese Preise zu liefern und verließen teilweise sogar den
Markt . Jetzt aber geht alles wieder im alten Geleise und
es wird zu den reduzierten Preisen flott verkauft.

Vorm Jahr.
Der 25 September o. I . hatte den Fortgang der Ope¬

rationen im Westen auf unseren äußersten rechten Flügel zu
neuen Kämpfen geführt , in denen es zu einer Entscheidung
jedoch noch nicht gekommen war . In der Mitte der Schlacht«
front hatten nur vereinzelte Vorstöße beider Parteien statt¬
gefunden . Als erstes der Sperrforts südlich Verdun wurde
Camp der Romains bet St . Mthiel erobert . Das bayrische
Regiment von der Tann hißte auf dem Fort die deutsche
Fahne und unsere Truppen überschritten dort die Maas.

Die Weltkarte , die damals russtche Staatsmänner zeich¬
neten , sah folgendermaßen auS : Rußland erhält Galizien und
den nichtrumünifchen Teil der Bukowina , ferner die Moldau
bis zum Sereth und mit Einschluß der Donaumündungen,
ferner die ganze europäische Türkei mit Konstantinopel und
den Dardanellen , Kleinasien und Nordpersten . England
wurden Palästina und Arabien sowie die überseeischen Be¬
sitzungen Deutschland » zugesprochen. Frankreich wird mit
Elsaß -Lothringen und mit der Tatsache der Zerstöruug der
deutschen Flotte abgefunden . Belgien erhält Lnxemburg.
Serbien bekommt die südslawischen Länder Oesterretch -llngarnS
mit einem Zugang zum Adriattschen Meer , wobei Dalmatien
zwischen Serbien und Montenegro geteilt wird . Montenegro,
Serbien und Griechenland teilen sich außerdem in Albanien,
von dem Italien nur Valona erhalt . Griechenland bekommt
nebst NordepiruS die fett dem TrivoliSkriege von Italien be-
setzten Inseln , dafür nimmt sich Italien die von Italienern
bewohnten Teile Oesterreich -Ungarns . Rumänien erhält für
daS an Rußland abgetretene Gebiet die von Rumänen be¬
wohnten Teile von Bukowina , Siebenbürgen und Südungarn.
Diese Teilung der Erde durch Rußland ist heute von beson¬
derem Jnteresie , nachdem sich herausgesteM hat , daß alle»
Liebeswerben de» Dreiverbandes um den Balkan endgültig
Schiffbruch erlitten hat.

— Aus Berlin meldet man : Der Gewinner des
Hauptgewinns der Wohlfahrtsgeldlotterie , ein Berliner
Kaufmann , zeichnete sofort den ganzen Gewinn von 75.000
Mark auf die Kriegsanleihe.

'Das Opfer eine'» Arztes . Feldarzt Alfred Habicht
aus Darmstadt ließ sich um die Heilung der bedeutenden
Schulterwunde eines Kriegers zu ermöglichen , ein Stück seiner
eigenen Haut herausschneiden , das mit ausgezeichnetem Er¬
folg auf den Verwundeten übertragen wurde.

Das Pech von Hindenbnrg . Natürlich ist es nicht
unser Feldmarschall , dem man Pech nachsagen kann ; vielmehr
ist es der schlesische Ort Hindenburg , der in Nöten schwebt,
eben weil er Hindenburg heißt . Früher nannte er sich
Zabrze und lebte in Ruh und Frieden . Der Name gefiel
ihm nicht mehr und er nannte sich Hindenburg . Seitdem
wird der Ort förmlich unter die Lupe genommen . Was in
Hindenburg O.-S . passiert , das kommt jetzt an die große
Glocke; die geringste Rauferei , der kleinste Unfall , kurz die
unwichtigsten Dinge , sobald sie in Hindenburg passierten,
werden überallhin verbreitet , so daß der Ort nicht mehr aus
der Leute Munde kommt. Hindenburg empfindet das recht
schmerzlich, hofft jedoch von der Zeit Besierung und will
seinen alten Namen Zabrze um keinen Preis wieder an¬
nehmen.

Ei « Anfall ves Papstes . Nach Meldungen aus Rom
erlitt der Papst auf einer Spazierfahrt in den vatikanischen
Gärten einen Wagenunfall . Beide Pferde stürzten , eins ver¬
endete . Der Papst blieb unverletzt und konnte den Spazier¬
gang zu Fuß fortsetzen.

Der deutsche Botschafter ln Konstantinopel Frhr.
v. Wangenheim wird sich, nachdem er seine Kur in Nau¬
heim erfolgreich beendet hat , in den nächsten Tagen über
Bukarest auf seinen Posten zurückbegeben. Er wird zurzeit
von dem Prinzen Hohenlohe -Langenburg vertreten.

Erfraulich für Säger . Die Kriegsrohstoff-Abteilung
beS Kriegsmtntsteriums gibt bekannt , daß fertige Jagdmuni¬
tion einschließlich Flobert -Munitton und leerer Patronenhülse«
mtt Zündhütchen nicht der Beschlagnahme unterliegen.

ßetzte Nachrichten.
Deutsches Gold nach der Türkei.

(D. D. P .) Bukarester Blättern zufolge passierte
dieser Tage durch Rumänien ein deutscher Waggon , der
nach der Türkei bestimmt war und 4830 Kilogramm Gold
in deutscher Markwährung , sowie Goldbarren und deutsche
Banknoten enthielt. Tie Erlaubnis zur Durchfahrt wurde
erst erteilt, nachdem auf Anordnung des Finanzministers
der Waggon durchsucht worden war.

Deutsche U-Boote im Schwarzen Meer.
(ctr. Bln .) 4lus dem Haag meldet die „Tägl . Rund¬

schau" : Havas meidet aus Odessa: Russische Schiffe sind
durch ein türkisch-deutsches Unterseeboot, das vor kurzem
in das Schwarze Meer eindrang , in den Grund gebohrt
worden.

Berlin, 23. Sept . (W. T . B.) Daß die Gesandten des
Vierverdandes demnächst aus Sofia abberufen werden,
meldet die Bukarester Seara und fügt hinzu, die englische
Gesandtschaft habe ihre Ârchive zunächst nach Salonik schaffen
lassen.
Ein englischer Dampfer in die Lust geflogen.

London, 24 . September . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Der englische Dampfer
„Groningen " ist in die Luft geflogen. Ein Mann von der
Besatzung wird vermißt ; der Rest, darunter mehrere Ver¬
wundete, wurde gerettet.

Britenangst vor Bulgarien.
(D. D. P .) Nach Londoner Berichten hat die Mobil¬

machung Bulgariens in England tiefen Eindruck gemacht.
Das aktive Eiitgreifen Bulgariens , dessen Anschluß an die
Zentralmächte das Dardanellenunternehmen bedroht, wird
als sicher angesehen. In London wird die Lage äußerst
ernst beurteilt. Lansdown konferierte den ganzen Tag mit
den Gesandten Rumäniens und Griechenlands , die die En¬
tente auf Bulgarien zu hetzen sucht.

Die Stimmung in Serbien.
(zens. Bln .) Aus Bukarest berichtet die „National-

zeitung" : Der „Universul" meldet aus Nisch: Die
Stimmung in Serbien ist über Nacht sehr gedrückt und
ernst geworden. Die Regierungsblätter bringen Prokla¬
mationen an die Bevölkerung, die zur Ruhe und zum
Vertrauen auf die Regierung auffordern.

In der kaiserburg zu Nürnberg.
Wo einst deutsche Kaiser thronten, — Hoch zur Mrn-

berg ob der Stadt , — Wo sich große Bürger mühten —
Stolz und frei von früh bis spat ; — Wo der Graf vo«
Hohenzollern — Waltet ' zu des Reiche» Wehr, — Stand ««
jetzt zwei deutsche Fürsten, — Deutsche Männer hoch und
hehr. — Wilhelm war '» der Deutsche Kaiser, — Ludwig
auch von WütelSbach, — Beide für be» Reiches Größe —
Jetzt in jeder Stunde wach. — Ihre Krieger schlugen tteulich
— Fern im Ost und West den Feind , — Beider Banner
fröhlich wehten — Vorwärts hin, zum Sturm vereint. —
Des zum Zeugen König Ludwig — Reicht den Stab al»
Feldmarschall — Deutschlands Kaiser; um die Zinnen —
Laut erklingt der Jubelhall . - Wittelsbach und Hohen¬
zollern — Stehen wehrhaft Hand in Hand, — Der Historie
ruhmvoll Wehen — Rauschet ring» von Wand zu Wand . —
Tausend und mehr Jahre zogen — über Nürnberg » Kaiser¬
haus , — Deutschlands Stolz und Deutschland» Größe —
Gingen einst von dort hinaus . — Wittelsbach in treuen
Ehren — Hält das alte Schloß in Hut, — Machtlos um
die deutschen Grenzen — Wogt dahin der Feinde Wut . —
Deutscher Kaiser, deutsche Fürsten, — Deutsche» Volk u«d
deutsches Reich, — Me stehen fest auf Erben, — Sind de«
Fel » von Nürnberg gleich!

Georg Pauls ««.

(Kortse,»ng folgt.)
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Apfelpflücker
wieder eingetroffen.
Eiscnhandlnng Zilliken

Fleißiges

Stundenmädchen
gesucht.

Limburgerstratze 49.

Merier-
Papikkiltl-tlislheu

(bessere Ausstattung)
Stück 40 Pfg.

empfiehlt A. Cramer.
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empfiehlt A. Cramer.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über

er ne Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank . Denkt nicht, daß es aus das eine Gold¬
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten , so würden fast 1 ’/., Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das Geld
um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken will , dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarde» Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbelrag zu sammeln.

Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge-
bringt jeves Stück herbei.

Iagd-Dkrflchtilflg.

GWW8GWW8GWWWWW88Eß
Im Lerlaqe von Und . Bechtold u Comp, in Wiesbaden ist

erschienen(ju besiehe» durch alle Buch- »nü Lchreibmaterililienha»- -
^ungen.)

Naffauischer Allgemeiner

Lcrndes-Kcltenber
für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgrn. — 72 Sr

4", geh. — Preis 25 Pfennig.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl-
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuverficht, von Dr . E . Spielmann . — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer , eine naffau-
ische Dichterin , von E>r . theol . H. Schlosser . — Aus heiliger
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer. — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Wiederverkäufer gesucht!

Rotes Kretas.
Wir bitten die Einwohner des Oberlahnkreises , die

gesonnen sind, für die Verwundeten unserer Lazarett -Ab¬
teilungen Obst (auch Nüsse) zu spenden , dasselbe dem
Fürsorger unserer Verwundeten , Herrn Adolf Weil,
Hainallee 4 abzulieiern und ihn möglichst vorher gefälligst
davon in Kenntnis zu setzen, damit die Früchte in unseren
Lagerräumen aufbewahrt werden können.

Wellburg , den 23. September 1915.
Der Vorsitzende der Abteilung V »Vereinslazarett " :

Harthaus.

nachmittagsSamstag , den 2. Oktober d. Js.
2 Uhr , wird die hiesige

Gemeindejagd
rund 500C Morgen Wald - und 4700 Morgen Feldjagd,
eingeteilt in 3 Bezirke, im Rathaus dahier auf 6 Jahre
öffentlich verpachtet.

Die Pachtbedingungen liegen vom 18 . d. Mts . ab
im Rathaus bier 2 Wochen zur Einsicht ans.

Weilmünster , 16. September 1915.
Der Bürgermeister.

Pfundslhachtelll
(garantiert wasserdicht)

empfiehlt A . Cramer.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Samstag nachm . 1 Uhr : Beichte durch Pfr . Möhn.
Lied Nr . 172.

Sonntag , den 26 . September (Erute -Dankfest mit
heil . Abendmahl ) predigt vormittags 10  Uhr Hofpr.
Sch e er er . Lieder : Nr . 11 , 342 , 157 u . 162 . Nachmit¬
tags 2 Uhr : Pfr . Möhn.  Lied Nr . 20 . — Die Amts-
woche hat Hofpr . Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs -Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6

Uhr Salve.
Sonntag 6 ^ 2 Uhr Beichtgelegenheit , 7 >/2 Uhr Früh¬

messe, 9 ,/2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Von Mittwoch an werktags hl . Messe um 7 Uhr.

Cigarren
Cigaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks und Zwieback
Condensierte Milch
Honig und Zucker
Büchsenwurst
Fleischwaren
Marmelade
Cacao und Tee
Sardinen

Seife
Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
HumoristischeLektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Later«
Patent -Hosenknöpfe
Dörrobst
Mundharmonikas.

Wir bitten höflichst, bei Zuweisung von Liebesga.
diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.̂

Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung
Liebesgaben für die Feldtruppen sind zur Empfangnas
derselben gerne bereit. Dev Vorsitzende:

v. Dreyfus.

Rotes Kreuz»
Abteilung II.

Montag , den 27. September , nachmittag; ,
Uhr, im „Deutschen Haus " :

Sitzung des Gesamt-Ausschusses.
Weilburg , den 24. "September 1915.

Scheerer.

Apollo-Theater. !
Sonntag , den 26 September:
Die Millionenmine.
Großer Detektiv -Schlager in 3 Akten

Hauptrollen:
. Hedda Vernon als Ellen Sandow.

Ludwig Trautmann als Detektiv Brown.
Spannend ! Spannend!

Bolllvertigen Ersatz
für

liefert in allen Größen

Eisenhandlnng Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Obst-Versteigerung.
Samstag , den 25 . September , vormittags

Uhr , werden vor dem Ratbaus

50 Körbe Aepfel
öffentlich meistbietend geaen Barzahlung versteigert.

Weilburg . den 24. September 1915.
Der Magistrat.

Oeffentttcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , deu 25 . Septbr . 1^ *|
Zunehmende Bewölkung , vielenorts Regenfälle , t«

über kühler.

Bestellungen aus den „Weilburgerj
zeiger" für das 4 . Quartal 1915 werden ^
allen Postanstalten , den Landbriefträgern und
seren Zeitungs - Trägern fortwährend entgegen
nomme .u

Suche auf sofort ein bra¬
ves fleißiges

Mädchen
bei gutem Verdienst.

Nosiaucr Hof.

Gesunde sächsische

Sptiskjioiklikl»
empfiehlt

Georg Hauch.

Blumenzwiebel»
Hyazinitzen u.
welche zu Weihnachten Wl

sollen , müssen jetzt 9C“
werden.

Große Auswahl in den
Sorten und Farben
über 30 000 Stück zuws
suchen am Lager.

Gärtnerei IatZ
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